
Jöörg DAa orden, ırche N an ım preußıschen Rheinland IDıe
(G(Genese derRheinisch-Westfalıschen Kırchenordnung VDO' 8353 (Schriıftenreihe
des ere1ıns fur Rheinische Kirchengeschichte, 102), Rheinland Verlag GmbH,
Koln, 1ın OmMmmMIl1sSsS1o0N be1 137 abelt mbH, Bonn 1991 (Copyright
Tıtelblatt, Inhaltsverzeichnıis, Abkurzungen, 3925 5 Lebenslauf des

Vä.  - Nordens 1989 1n Bochum abgeschlossene Dissertation wendet ıch erneut
einem fur die Geschichte der rheiniıschen w1e uch der westfalıschen evangeli-
schen ırche 1mMm ahrhundert edeutsamen ema Im egensatz Sbısher
vorliegenden Liıteratur, dıe sich weıtgehend auf diıe positivistische Darstellung des
erfassungskoni{flıktes un! der betreffenden kırc  ıchen un:! staatlıchen nstıtu-
tiıonen beschranke (und die Entwicklung ın den sudlıchen Rheinlanden zudem
vernachlässıge), mochte Vä. Norden 1n erster Linıe das Verhaltnıs VO ırche un:!
aa erhellen Seın 1el ist C: einen kırchengeschichtlichen, gesellschaftsge-
schichtlichen un! verwaltungsgeschichtlichen Beıitrag lıefern, WOZUu ıhm vier 1n
der Einleitung formuherte Fragestellungen cdienen sollen

nach der Moglıchkeıt, den onflıkt zwıschen der rheiniıschen ırche un: dem
preußischen aa 1n das sozlologısche Evolutionsmodell einzuordnen, demzu-
olge dem Säkularisierungsproze zuzurechnen 1st, daß einer zuneh-
menden Entflechtung VO ırche un aa ommt,
nach der der urokratie als vermittelnder nNnstanz zwıschen der Bevolke-
’un einerseılts un! dem Monarchen andererseılts,
nach den Tradıtionslinien, die 1mM 1ın  1C. auf die Dıalektik VO gleichzeıtiger
Loyalıtat un! ıdersetzlichkeıt der ırche gegenuber der Obrigkeıt VO den
Auseinandersetzungen die Rheinisch-Westfalısche Kırchenordnung 1M
ahrhundert bıs Z Kirchenkamp: der Bekennenden ırche 1m Jahrhun-
dert reichen,
nach der Moglıchkeıt, WI1e ıch die ırche angesichts dieser Dıialektik gleichzeıtig
als staatstragend und dennoch autonom verstehen kann.
Va Norden befragt seine @Quellen (dıe einschlagıgen Kırchenordnungen, cdıe

großtenteils ULr handschriftlich vorlıegenden Verhandlungsniederschriften der
rheinıschen Krelis- un! Provinzlilalsynoden, C1e diversen staatlıchen Verordnungen
SOWI1e den umfangreichen Schriftwechsel) miıttels eines Kasters, das dıe vornehm-
lıch zwıschen ırche un!: aag strıttıgen Fkragen ın Anlehnung diıe VO

Duisburger Konvent cleve-bergischer un! markiıscher Gelstliıcher 1817 beschrıie-
benen Tundsatze einer presbyterlal-synodal verfaßten ırche benennt

das ec auf eigenstandıge Leıtung der ırche UrCc. dıie resbyterıen un
Synoden, das Va Norden wıederum konkretisliert sS1e. 1M ec ZULI Prufung
der Kandıdaten, 1mM ec auf usubung der Kırchenzucht gegenuber den
Pfarrern, 1M ec ZU. Verwaltung des Kırchen- un Armenvermogens, 1M
ec ZUTrC Einberufung VO Synoden, 1mM 1US lıturgicum un 1mM ec ZU

Anderung VO Kirchenverfassung un! -ordnung,
das ec auf Miıtwirkung VO Altesten ın resbyterıen und Synoden
das ec auf Wahl der Pfarrer UrCc dıe Gemeinden
das eCc: die Vorsteher der Synoden AauUus deren (auf Zeeıt waäahlen
Um die Linlen der kırc  ıchen Argumentatıon 1n dem Konflıkt eutlic machen
können, zeichnet Va Norden vlier verschiedene „Diskurse“ nach ınnDbıiıl-
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dungsstrukturen, die dıe un.  10N aben, den eigenen Standpunkt Dbzw das eigene
Handeln legitimieren) den pragmatischen, den Juristischen, den naturrecht-
Liıchen und den theologischen.

In dreı großen Abschnitten der Verfasser seiıne Untersuchung UrCc
Zunachst beschreıibt dıe Voraussetzungen des Verfassungskonfliktes, 1m eigent-
liıchen Hauptteil der Tbeıt dıe Entwicklung der Auseinandersetzung zwıschen
irche un!aaın den Jahren 1817 bıs 18335, und 1ın einem drıtten Schritt die urcC
dıe Einfuhrung der Rheinisch-Westfalıschen Kirchenordnung 1M Rheinland
geschaffene Wirklichkeıit ın den Jahren bıs 1838
el omMmm der Verfasser untier Rückgriff auf seine eingangs formuhierten

Fragestellungen folgenden Ergebnissen:
Der egrT1 der „Säakularısiıerung“ ist auf dıie Auseinandersetzung dıe
Rheinisch-Westfalısche Kirchenordnung NU.  — gebrochen anzuwenden.
DiIie otıve, dıe die (Kultus-)Burokratıie bewegten, auf den Dıalog mıt den
rheiniıschen Synoden setizen, konnen N1ıC klar estimm werden; iıhr ırken
erscheıint vornehmlich als eın Reagleren auf achzwange; er laßt ıch die
ese VO  - einer Vermı1  ung zwıschen Staats- un! Volksinteresse (d dem
Interesse des Monarchen einerseıts un! dem Interesse der Gemeilnden anderer-
se1ts), die der urokratie tun gewesecn sel, auf das untersuchte ema
NUur schwer bertragen
Z war lassen ıch gewlsse argumentatıve Verbindungslınıen zwıschen dem
dargestellten theologischen Diskurs der rheinıschen Synoden 1mM Jahrhun-
dert und dem beım Widerstand der Bekennenden ırche 1mM ahrhundert
herstellen hinsıchtlic. der Christologie, E  lesiologıie un! der Definıtion des
Verhaäaltnisses VO. ırche un:! aat; uch versucht die ırche beiıden Fallen,
kıiırchliche Freiraume vertelıdigen. och besteht insofern eın undamentaler
Unterschied zwıschen beıden historischen Sıtuationen, als dıe Auseiımanderset-
ZUNg 1 ahrhundert VO.  n Teilen der ırche selbst ihren Ausgang nımmt
sprich den eutschen Trısten, dıe den Nationalsozilalısmus mit seliner otalıta-
LE  - Ideologıe als e1ıl der Heilsgeschichte verstehen waäahrend selıtens der
Staatsorgane eın dementsprechender NSpTUC. auf dıe Leıtung der ırche
allenfalls teilweise erhoben WITd. (Der UtOr hat darum uch einsichtigerweıse
davon abgesehen, seiliner Tbeıt den zunachst beabsıchtigten 1ıtLe „Kirchen-
kampf ım Rheıilinland 1815 bıs 1833* geben, wiewohl nach w1ıe VOI 1nNne dem
Kezensenten abgehende Neigung vermeldet, diesen Begr1ff nNn1ıC. ausschließ-
lıch auf die Auseinandersetzungen 1n der un! dıe ırche 1mM Drıtten e1lc
anwenden wollen.)
Der Wıderspruch die staatlıchen ingri1ffe 1n dıe herkommlıche presby-
terlal-synodale Kirchenverfassung einerseıts un! die ungebrochene Loyalıtat
On1ıg un! aa andererseıts werden 1n der rheinıschen ırche ın der W eıse
mıteiınander vereinbart, daß 1n einer Art „Zweli-Reiche-Lehre“ geschieden wIıird
zwıschen einem geistliıchen un! einem weltlichen Bereich Das erlaubt INT
sowohl dıe christologisch (Christus ist der einzıge Herr der Kırche) un!
ekklesiologisc. (die christliıche Gemeinde ist ıne Gemeinschaft VO TuUudern
fundierte Zuruckweıisung VO ummepDpIskopat des Oonıgs und kırc  ıcher
Hilerarchie als uch die gleichzeıtige bsage ıberale, emokratische T enden-
Z  } 1 poliıtiıschen Bereich
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IDieses azı 1m 1ın  IC auf die vorgegebenen Fragestellungen darf NU. nNn1ıC
dazu verleıten, die vorlıegende Untersuchung als U wenıg ertragreich einzustu-
fen Ihre Bedeutung legt ın der methodisch sauberen urchführung der Arbeıt
den Quellen, die erlaubt, eın prazıses ıld VO  - der rgumentatıon der
kırc  ıchen TeEMIlenN 1m Rheinland un! Warlr ben nN1ıC 1Ur 1ın der SOoONS immer
Zuerst beachteten TOV1INZ Julıch-Cleve-Berg, sondern uch In der TOVI1INZ
Niederrhein! gewınnen. eTrade 1ın den Abschnitten, ın denen der Verfasser
ereignisgeschichtlich dıe age 1M Rheinland darstellt gehort die Nachzeichnung
eiınes Argumentationsganges [„Diskurses“] VO. Synode der Konsıiıstorium nNn1ıCcC
doch uch dazu?), lıegt die Starke seliner Arbeıt TStImMaAals WIrd moOglıch, einen
genauen Überblick uüber die Verfassungsdiskussion 1mM Rheıilnland gewınnen;
das zugrundegelegte KRaster, mit dem der Verfasser seine Quellen befragt, erweist
siıch als hılfreıch, W as besonders die Erfassung des eschehens bis ZU Erscheinen
der Berliner Agende (1822) un! dann wıeder nach SC der Verhandlungen
uber ihre Gestalt (1830) erleichtert

Schwileriger vielleicht auch, weı1ıl ben mıiıt Hılfe des zugrundegelegten Rasters
N1C. rTeC. greifen, ist Va  - Nordens Schl  erung der Verknuüupfung VO

Agenden- un erfassungsfrage. Rezensent ist mıiıt dem Verfasser einıg, daß TSLT
die Agendenfrage ist, 1n der der unuberwindlıch scheinenden Polarısıerung
zwıschen ırche un! aa omMmMm 105) wobel ıhn, an bemerkt,
dennoch uberrascht, daß iıhm als 'Titelbild auf dem mschlag des besprochenen
Buches ausgerechnet eın Monogramm Friedrich eims 111 entgegenblıckt, das
dem Eınband der 1m Rheıinland verhaßten, dort allenfalls ganz vereıinzelt ZU

praktischen nwendung gekommenen Prachtausgabe der uflage der Berliner
Agende entinommen ist. Obwohl der Verfasser 1ın rTeichem Maße dıe einschlagıgen
en des Ministeriums der Geilistlichen Angelegenheıiten eingesehen hat, omMmMm
1n seliner Darstellung doch nN1ıC. TreC. ZU. USdTUC. daß die gendenkampagne
Friedrich eims 111 noch In eiNner ganz anderen Weise als die Verfassungsdis-
kussiıon iın erster Linie VO einem gesamtpreußischen Gesichtspunk estimm
Wä.  x Denn als INa  - ıch 1n Berlhın daran machte, 1ın dıe verfahrene Situation ın der
Agendenfrage ıIn den Westprovinzen Rheinland un! Westfalen ewegung
brıngen, chrıeb INa  - bereıts das Jahr 1827 Zu diesem Zeıtpunkt dıe
Instrumente, 1Nne Annahme der Berliner Agende 1ın den Provınzen
erreichen, In Berlin hne nennenswertien Eınflulß aus Rheılnland un:! Westfalen!
nahezu omple entwickelt chaffung eiınes 1Ur gesprochenen „Auszugs aQus der
Liturgıe  66 (unter erzic auf den lıturgıschen 0T), Modikkation besonders
anstoßiger Formuljerungen, eTrzZliCl. auf estimmte ıten, Berucksichtigung der
konfessionellen (reformıiıerten w1ıe der provınzlellen Belange UTrC d1e Herausga-
be VO  — Nachträgen ZU.  F Berlıner Agende. Da tauglıche InstrumenteI
bewles ıch gerade 1n den Ostprovinzen (abgesehen VO Schlesien) Entsprechen
mußten Oonıg w1e uch Geistliches Minısterium den Handlungsspielraum 1n der
Agendenfrage 1mM 1ın  1C aufdie Westprovınzen als ehr en bemessen ansehen,
sollte N1IC. wıederum das Gesamtwerk gefahrdet werden. on spatestens 1824
War en Beteiligten der eNgE Zusammenhang VO: Agenden- un! Verfassungs-
Trage ofensichtlic (zu iıhrer Verknupfung bedurtfite keiner besonderen Idee Ro’
[gegen den Das Vorhandenseın dieses Konnexes 1ın den Westprovınzen
tellte au Berliner 1C. ANUur” 1ıne zusatzlıche Ur ZU Annahme der
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Agende dar, die nehmen galt; Nau dem Zeitpunkt machte INa  - ıch
daran, dem mmMa  } genüugen „Verhandlungsmasse“ sowohl 1mMm 1ın  1C auf dıe
Handhabung der gende w1e 1mMm ın  1C. auf die Verfassungsfrage vorzeigen
konnen glaubte Diıiese vermittelnden Verhandlungen dem ırken einer regel-
echten „Vermittlungsparte1” 2924 und er mıiıt Altenstein un! Roß der
Spitze zuzuschreıben, dem Rezensenten jedoch deshalb schwer, weil die
persönlichen Verbindungen (und eventuell Gegensätze) ın Berlın zwıschen Roß,
Altenstein, Eylert, Neander un!' Friedrich Wılhelm 1888 (um NUuI einıge der
Beteiligten nennen) N1ıC beleuchtet werden.

Wo dıe 1827 bıs 1829/1830 gefuhrten Verhandlungen geht, MAaC sıch
zudem besonders schmerzlich bemerkbar, daß der Verfasser (wenn uch AU:  N

Grund) jede nahere Betrachtung der Verhaltnisse iın Westfalen, besonders
der Grafschaft Mark, ausgeschlossen hat 1 9 W as bıs ın geht, daß auf der 1m
nhang 301) eigefugten artie der Provınzen Rheinland un! Westfalen dıe
eiztere NU. als „weißer leck“, allerdings miıt namentlicher ıntragung der Stadte
Munster un:! Lippstadt erscheınt wahren dıe Stadte 1mM Rheinland unter Angabe
VO Ziffern vermerkt Ssind, die wıederum NUTr Urc ıne unglücklicherweıse
umseılt1ig abgedruckte Legende entschlusseln SIN Dadurch TO. der siıcher
Nn1ıC. gewollte INATUC. entstehen, als konzentrilerten sıch die emuhungen

die Losung des onilıktes zwıschen ırche und aa VO. vornhereın auf das
Rheinland und als gebe schließlich der „Agende fur dıe evangelische ırche
ın den Koniglıch Preußischen Landen Mıt besonderen Bestimmungen un!
Zusatzen fur dıe TOV1INZ Westphalen un!:‘ dıe Rhein-Provinz“ wWw1e 1ın der Rheinisch-
Westfalıschen Kirchenordnung NU. rheinische, N1ıC aber uch westfaliısche
Anteıle

In dieser 1NS1C ist Vä.  - Nordens Tbeılit 1InNne wıllkommene Herausforderung
die westfalısche Kirchengeschichtsschreibung, ich der rage des Verhaltnisses

VO  - ırche un! aa zueınander 1n der e1ıt zwıschen 1815 un:! 1835 erneut
zuzuwenden. Wenn 1ne entsprechende Tbeıt vorliegt un! ben solche TDelten
uch fur den Bereich der ostlıchen preußıischen Provınzen hinzutreten, WITd 1ın
einem weıteren Schritt möglich se1n, dıe Genese der Rheinisch-Westfalıschen
Kırchenordnung VO: 1835 uch unter der Berucksichtigung uberregıonaler
Gesichtspunkte nachzeichnen konnen. Van Nordens TDeıt ist auf diesem Weg
mehr als eın Mosaıiksteın, S1e jJ1efert bereıts einen wesentliıchen Ausschnitt des
Gesamtbildes

Jurgen Kampmann

Ulrıch LOer, Der „Ketterspegel des anıel VDO  z 0es: (1 I33) (Veroffentliıchungen der
Historischen Kommıiıissıon fur Westfalen, N: Quellen un! Forschungen Z

Kirchen- un! Religionsgeschichte, 1)7 Verlag Aschendor{ff, Munster 1991, DA S 9
Abb

Theologische Kontroversen der Reformationszeıit konnten ın offentlıcher
Dısputatıion der als Predigt, 1n 'Iraktaten der Flugblättern aus:  en werden;
uch nach humanıistischem Brauch 1n pott- un:! Chmaähgedichten,
kunstvollen lateinıschen Hexametern der 1n derben eutschen Kniıttelversen
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